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214 gfelij 9)îoefd)Un: „Kultur" tommt nad) #ppelbif.

g)ufon berlieî; mtb bag Ufer ïjetauffuïjt. ©in
©iitgeBorener ftanb oben. ©g toar bie Striefpofr,
bie meine <£mnbe, Bei einem jftennen bon 50 Mei»
len ben Sßeg, eingeholt Batten. 93on bem ©gfimo
erfuBt i(B, bajg tpolt) ©tojf Binter ber nädjften
Biegung liege. ,<palb irrfinnig bor gtoeube, lief
id) gu meinen Jamben. fgcf) Bergte fie itnb er»

gäBIte iBnen, baff toir bag töbtidje ©autoetter
gefcBlagen unb $oIt) ©rojj Batb erreidjt Ba&en.
©ann madjten toir bie leiste fttrge Strede. Stoib
famen bie ©eBäube ber Mijfion in Sid]t. fgd]
tourbe empfangen, Begrüfjt, man toodte micB
ing .jpeiut gieBen. „Meine tpunbe," fonnte id]
nur fagen. fgd] Beforgte fie jo gut id] fonnte,
toenn aucf) in einem fonberBaren ©äinmer»

guftanb; id] toar nid]t gang gurecBnunggfät)ig.
Settfame gormentoefen umgaufetten rnid], Sie
famen mir tote. rote ©lefanten unb $tobuaf=Sto=

ren bor. llnb bann Bradjte man mid] ing Spital.
Ston Ben ©rippefraiifeit ftarBen 11 in ^olt)
©rojg, toäBrenb id] bort lag, aber id) gefunbete
Balb. ©rei ©age nad) meiner SCfiïitnft fant bag

©autoetter, unb bag gange Saitb lag unter SBaf»

fer. Meine tpunbe Batten iBre gange Slraft ein»

gefeigt, mid] 1600 Meilen burcfi ©djneeftürme
unb broBenbeg ©autoetter git tragen, unb mein
größter Stotg ift, bajj id) auf biefer langen, ge=

faBrboIten Dleife feinen eingigen meiner treuen
©efäl)ttcn eingebüßt Babe.

„-Kultur" kommt nad) îteppeloifc.
Ston getij

SBir entnehmen biefen SCfifdmüt mit
Srlaubmë beg 95îontana4Bertageê in
fjoiimSugern vtnb Seipgtg bem Stud)
„®ex Stmexita=Qobann" bon SKoe)d)=
tin, bag bei SSextag eben in enbgüttigex
gaffung fieiauëbiingt.

QeBn 5ßferbe Brädjten fie nicBt nad) bem Sten»
bacfgBofe, Batten bie Stottern gejagt. SCm Sonn»
tag barauf aber geigte eg fid], bajg bie eigenen
Steine ftarf genug toaren, um allen Sßiberffanb
gu üBerloinben unb SeiB unb Seele mit ber
ü6ermäd)tigen Neugier nad] ber Stätte jo bieter
SBmtber gu tragen.

©er 2Imerifa=2joBann toar ing ^irdjborf ge=

faBren. ©ie ©üre toar berfd]Ioffen. ©urd] bie
Bofien unglauBIidjen genfter aber jaB man alle
©inge, bon benen ber ©unber=$rebrif ergäBIt
Batte.

©er erfte, ber fid] in ben tpof Bitteintoagfe,
erfcBraf unb fcEjäntte fid^, atg er bem gtoeiten
Begegnete. Sllg aBer nacf] unb nac^i bag gange
©orf bie Stafeu ait bie SdjeiBen brüdte, tourbe
in ftidfdjtoeigenbem iibereinfomnten bie Sd)am
alg ettoag ïtberfliiffigeg auf bie «Seite getoorfen.
Man Babe nur itadjfeBen tootten, ob ber ©unber»
grebrif nid)t gelogen Babe, fagte einer gum an»
beren.

Siein, ber ®unber=grebrif Batte nidjt gelogen.
Ston bem ©age an gefcfjaB eg oft, bajf bie SSei»

Ber rtngebulbig tourbert, toenn fie im offenen
Sperbe fodjen mufften, itnb bajf fie fctjiiupfien
unb flagten: ,,©enf, toenn toir einen eijernen
®od)Berb Batten ..." ©ie Männer taten, alg Bör»
ten fie nid)tg, aBer fie felBer toaren nid]t beffer
baran. SBenn fie in bie fleine ^augfcBmiebe

Sftoefdjlin.

mußten, uni ein paar Släget gured)tgul)üinmern,
faBen fie nur immer bie Stifte mit ben bieten

taufenb Slägeln bor fid), bie für ein gangeg Se»

Ben augreidjen toürben, unb taten bie SIrBeit, bie

iBnen früBer nie eine Saft getoejen toar, eper ein

Spiel unb eine greube, berbrojjcn unb mitrrijdj.
igjann Bkjg eg auf einmal, ber ^auftaben fei

eröffnet toorben unb jebent fteBe eg frei, Ipngu»
gcBctt, gang loie eg ipm Beliebe.

Sie gingen nid]t am erfteit ©age t)ia, aud)
nidjjt am gtoeiten ©age, am Britten ©age aber

toar bie Neugier toieber übermäcBtig, unb jo,
toie ber erfte Sd]nee fommt, nidjt Baitfentoeije,
nii^t aitfg Mal, fonbern tangfam unb gemäc^licf),
glocfe um $Iode, jo famen bie Stauern bon 8tp»

pelbif, gögernb unb rucftoeife burcB bie einla»
benb geöffnete ©üre beg Stauflabeng

©ie gange Stube toar botler ©inge. Man faï)
eg iBnen an, öajg fie funfetnagetneu toaren. Stuf
Scpaften itnb ©ifdjen tagen unb ftanben fie.
Slrxcfl auf bem gupoben. ©inige Bingen an ber
©ede. Stnbere toieber toaren in SiBubtaben ber»

ftedt, bie Bebauggegogen toerben fonnten. llnb
ade ©inge Batten irgenbtoo ein Qettetd)en Bau»

gen, auf bem gu tefen toar, logg fie fofteten.
„0j, ©j, of, toag ift benn bag?"
„®ag jitib Sttufen unb ©d]ürgett, toie man fie

in StodBotm trägt," anttoortete ber Stmerifa»
SoBann Bereittoitlig. Man björte bie ©rftärung
aufmerffam an. SIBer man jcBaute auf bie Seite.

„llnb bag ftnb teid]te Sommerröde... unb
bag ftnb .f)üte

^üte? ©ingbenn nid]t ade SBett in roten unb
treiben ^auBen?

214 Felix Moeschlin: „Kultur" kommt nach Äppelvik,

Aukon verließ und das Ufer herauffuhr. Ein
Eingeborener stand oben. Es war die Briefpost,
die meine Hunde, bei einem Rennen von 50 Mei-
len den Weg. eingeholt hatten. Von dem Eskimo
erfuhr ich. daß Holy Croß hinter der nächsten
Biegung liege. Halb irrsinnig vor Freude, lief
ich zu meinen Hunden. Ich herzte sie und er-
zählte ihnen, daß wir das tödliche Tauwetter
geschlagen und Holy Croß bald erreicht haben.
Dann machten wir die letzte kurze Strecke. Bald
kamen die Gebäude der Mission in Sicht. Ich
wurde empfangen, begrüßt, man wollte mich
ins Heim ziehen. „Meine Hunde." konnte ich

nur sagen. Ich besorgte sie so gut ich konnte,
wenn auch in einem sonderbaren Dämmer-

zustandi ich war nicht ganz zurechnungsfähig.
Seltsame Formenwesen umgaukelten mich. Sie
kamen mir wie rote Elefanten und Koduak-Bä-
ren vor. Und dann brachte man mich ins Spital.
Von den Grippekranken starben 11 in Holy
Croß, während ich dort lag. aber ich gesundete
bald. Drei Tage nach meiner Ankunft kam das

Tauwetter, und das ganze Land lag unter Was-
ser. Meine Hunde hatten ihre ganze Kraft ein-
gesetzt, mich 1600 Meilen durch Schneestürme
und drohendes Tauwetter zu tragen, und mein
größter Stolz ist. daß ich -auf dieser langen, ge-

fahrvollen Reise keinen einzigen meiner treuen
Gefährten eingebüßt habe.

„Kultur" kommt nach Aeppelvik.
Von Felix

Wir entnehmen diesen Abschnitt mit
Erlaubnis des Montana-Verlages in
Horw-Luzern und Leipzig dem Buch
„Der Amerika-Johann" von F. Moesch-
lin, das der Verlag eben in endgültiger
Fassung herausbringt.

Zehn Pferde brächten sie nicht nach dem Sten-
backshofe. hatten die Bauern gesagt. Am Sonn-
tag daraus aber zeigte es sich, daß die eigenen
Beine stark genug waren, um allen Widerstand
zu überwinden und Leib und Seele mit der
übermächtigen Neugier nach der Stätte so vieler
Wunder zu tragen.

Der Amerika-Johann war ins Kirchdorf ge-
fahren. Die Türe war verschlossen. Durch die
hohen unglaublichen Fenster aber sah man alle
Dinge, von denen der Dunder-Fredrik erzählt
hatte.

Der erste, der sich in den Hos hineinwagte,
erschrak und schämte sich, als er dem zweiten
begegnete. Als aber nach und nach das ganze
Dorf die Nasen an die Scheiben drückte, wurde
in stillschweigendem Übereinkommen die Scham
als etwas Überflüssiges auf die Seite geworfen.
Man habe nur nachsehen wollen, ob der Dunder-
Fredrik nicht gelogen habe, sagte einer zum an-
deren.

Nein, der Dunder-Fredrik hatte nicht gelogen.
Von dem Tage an geschah es oft, daß die Wei-

ber ungeduldig wurden, wenn sie im offenen
Herde kochen mußten, und daß sie schimpften
und klagten: „Denk, wenn wir einen eisernen
Kochherd hätten ..." Die Männer taten, als hör-
ten sie nichts, aber sie selber waren nicht besser

daran. Wenn sie in die kleine Hausschmiede

Moeschlin.

mußten, um ein paar Nägel zurechtzuhämmern,
sahen sie nur immer die Kiste mit den vielen

tausend Nägeln vor sich, die für ein ganzes Le-
bcn ausreichen würden, und taten die Arbeit, die

ihnen früher nie eine Last gewesen war. eher ein

Spiel und eine Freude, verdrossen und mürrisch.
Dann hieß es auf einmal, der Kaufladen sei

eröffnet worden und jedem stehe es frei, hinzu-
gehen, ganz wie es ihm beliebe.

Sie gingen nicht am ersten Tage hin, auch

nicht am zweiten Tage, am dritten Tage aber

war die Neugier wieder übermächtig, und so.

wie der erste Schnee kommt, nicht haufenweise,
nicht aufs Mal. sondern langsam und gemächlich.
Flocke um Flocke, so kamen die Bauern von ÄP-
pelvik, zögernd und ruckweise durch die einla-
dend geöffnete Türe des Kaufladens...

Die ganze Stube war voller Dinge. Man sah
es ihnen an. daß sie funkelnagelneu waren. Auf
Schäften und Tischen lagen und standen sie.

Auch auf dem Fußboden. Einige hingen an der
Decke. Andere wieder waren in Schubladen ver-
steckt, die herausgezogen werden konnten. Und
alle Dinge hatten irgendwo ein Zettelchen hän-
gen. aus dem zu lesen war. was sie kosteten.

„Oj, Of, oj, was ist denn das?"
„Das sind Blusen und Schürzen, wie man sie

in Stockholm trägt." antwortete der Amerika-
Johann bereitwillig. Man hörte die Erklärung
aufmerksam an. Aber man schaute auf die Seite.

„Und das sind leichte Sommerröcke... und
das find Hüte ..."

Hüte? Ging denn nicht alle Welt in roten und
weißen Hauben?



Sfopamta ©ie&el: $dj ixttfC mtr eine Stimme fein. - grant Krane: äBenn toir unê nur berftünben! 215

©ab eg grauen, bie in .Spiiteit gingen, toie bie

Biänner
„IXnb pier ftnb lange fhofeit auê aEerfeiitftem

(Stoff für Herren!..
Herren? SBar bie Qeit gefoututeu, bap bie

Bauern eg ben Herren gleichtun tonnten?
„Unb tjier finb feine Smutje, ber Stönig pat

feine befferen."
Btan glaubte est. So glängenb unb bünn toar

bag Seber. So fcpmal bie Spipe. So leidpr itnb
bicgfani bie Sobie. Dj, of, of, bap nun auep ein
fungier Bauer tote ber Lintig bapertommen
tonnte — an ben Saipen toenigfteng.

2lcp ja, biele feine ©inge lagen ba... man
betaut richtig Suft, fie gu taufen, je länger man
fie anf(flaute.

©ag gange ©orf tarn in ben ®auflaben. Bur
bier tarnen niept.

©er ißellag=gert loar gu ftolg auf Selbft=
gefepaffeneg unb @rerbteg.

Britta toar gu tief in Qorn unb ©rauet.
©er Spel=©an|| toar gu fromm.
Unb ber $ärg=5ftetter papte ben 2tmeri!a=So=

pann, toeil er bie heiligen brei Strittige aug bem
Bîorgenlaitbe auf ben Biiftpaufen getoorfen
hatte. Unb toeil er ©apeten bertaufte, bie feine
Bilber überflüffig machten.

©iefe ©apeten! Sangeg, langeg Rapier auf
BoEen, bie gar fein ©übe nehmen tooEten. ÜKit

gigttren unb Blumen unb richtigen 2anbftf)üf=
ten in bielerlei garbeti. Unb nidjt gemalt —
malen tonnte icplieplidp aitdj ein Bauer, toettn er
fid) SDtüIge gab, ber gärg=ißetter betoieg eg —
fonbern gebrucÉt.

3d) mill nut eine

3cp rniH nur eine Stimme fein,
bie ftumnren Seelen îtugbruôk gibt.
3d) mill nur fein ein roaruteg .3Bort,
bag tröffet, ïinbert, palt unb liebt.

3d) roiE nur fein ein klares ßiept,
bag immer ba ift rtnb bereit,

Sßie fein, tote unglaublich fein! ©g gab Stp=

pelbiter, bie barüber toeinten, bap ipre feiigen
Bäter unb Büüiter fobiel ißracht unb ^errlicpteit
nicht mepr erlebt patten. $ein Btatfcp tonnte
toiffen, ob ber Rimmel, in bem fie jept toopnten,
ebenfo fcpön toar.

@g gab aber auep 'SXppelbifer, toelcpe bie 2lb=

geftorbenen beneibeten. genen toar erfpart ge=

blieben, fo biete prächtige ©inge gu fepen...
unb fie boep nid)t befipen gu bürfen...

©enn bie Stppelbiter patten fein ©elb!
Sie fepnten fiep banaep, aug ipren groben SHei=

bern perauggufd)Iiipfen unb Herren gu toerben,

Schmetterlingen gleicp, bie aug ber ißuppe
frieepen.

©er unbeftimmte, apnuuggboEe ©rieb naep

•pöperem peinigte fie. Borbem toar aEeg reept

unb gut getoefen, toie bon ©toigteit per, tote für
©toigfeit beftimmt. Bun fapen fie auf einmal,
oap aïïeg anberg fein tonnte. Unb anberg toar
beffer

Sie patten blop fein ©elb

SIber toar niept ber SBalb ipr ©igentum?...
©er SBalb mupte ipnen pelfen! SBogu toar er

fonft ba?

Bi-an feplug auf ben Bufcp. Btan gab bem

2lmerita=3;opann git berftepen, bap man gar
nidjt mepr fo abgeneigt fei — er toerbe fdjon
toiffen...

Bber ber Stüter tfa=Sopcmn bergog teine Btiene.
@r tat, alg tonne er niept Scptoebifcpv ©r fpradj
bflm SOSetter, obtoopl man ipm beutlidj gu ber=

fiepen gab, bap mau ben SBalb meine...

Stimme fein
mo fitcpenb fiep ein îlngefid)t
ipm napt ooll ©ram unb ^Traurigkeit.

Itnb rno ein 2Ttenfd) fiep biegen mup
feproer unter einer parten £aft,
ba mill id) ipm bag Sänklein fein

am 2Beg itnb eine gute Saft.
£}öt)aitna Siefcel.

2Benn mir uné nur oerftiinben!
SSon gfranf Krane. $reie Übertragung bon Skaj §apet.

SBenn toir ung nur berftünben —: eine SBelt tooEten! Berftepen-tonnten!
beg ©lenög bliebe ung erfpart! Biete gitrcpt, SBir mögen einen Btenfcpen niept leiben, ©ag
Stummer, ©nttäufepung, fpergtoep, ©ntfrembung peipt fepr oft nidjtg anbereg, alg bap toir ipn
— toir tennten fie niept! niept gu berftepen bermögen.

Sa, toenn toir ung nur berftünben! Berftepen SBenn toir nitr palb fo fepr barnaep traepteten,

Johanna Siebel: Ich will nur eine Stimme sein. - Frank Crane: Wenn wir uns nur verstünden! 215

Gab es Frauen, die in Hüten gingen, wie die

Männer?
„Und hier sind lange Hosen aus allerfeinstem

Stoff für Herren!..
Herren? War die Zeit gekommen, daß die

Bauern es den Herren gleichtun konnten?
„Und hier sind feine Schuhe, der König hat

keine besseren."
Man glaubte es. So glänzend und dünn war

das Leder. So schmal die Spitze. So leicht und
biegsam die Sohle. Oj, oj, oj, daß nun auch ein
simpler Bauer wie der König daherkommen
konnte — an den Füßen wenigstens.

Ach ja, viele feine Dinge lagen da... man
bekam richtig Lust, sie zu kaufen, je länger man
sie anschaute.

Das ganze Dorf kam in den Kaufladen. Nur
vier kamen nicht.

Der Pellas-Jerk war zu stolz auf Selbst-
geschaffenes und Ererbtes.

Britta war zu tief in Zorn und Trauer.
Der Spel-Daniel war zu fromm.
Und der Färg-Petter haßte den Amerika-Jo-

haun, weil er die heiligen drei Könige aus dem
Morgenlande auf den Misthaufen geworfen
hatte. Und weil er Tapeten verkaufte, die seine
Bilder überflüssig machten.

Diese Tapeten! Langes, langes Papier aus
Rollen, die gar kein Ende nehmen wollten. Mit
Figuren und Blumen und richtigen Landschaf-
ten in vielerlei Farben. Und nicht gemalt —
malen konnte schließlich auch ein Bauer, wenn er
sich Mühe gab, der Färg-Petter bewies es —
sondern gedruckt.

Ich will nur eine

Ich will nur eine Stimme sein,

die stummen Seelen Ausdruck gibt.
Ich will nur sein ein warmes.Wort,
das tröstet, lindert, hält und liebt.

Ich will nur sein ein blares Licht,
das immer da ist und bereit,

Wie fein, wie unglaublich fein! Es gab Äp-
pelviker, die darüber weinten, daß ihre seligen
Väter und Mütter soviel Pracht und Herrlichkeit
nicht mehr erlebt hatten. Kein Mensch konnte
wissen, ob der Himmel, in dem sie jetzt wohnten,
ebenso schön war.

Es gab aber auch -Äppelviker, welche die Ab-
gestorbenen beneideten. Jenen war erspart ge-
blieben, so viele prächtige Dinge zu sehen...
und sie doch nicht besitzen zu dürfen...

Denn die Äppelviker hatten kein Geld!
Sie sehnten sich danach, aus ihren groben Klei-

dern herauszuschlüpfen und Herren zu werden,

Schmetterlingen gleich, die aus der Puppe
kriechen.

Der unbestimmte, ahnungsvolle Trieb nach

Höherem peinigte sie. Vordem war alles recht

und gut gewesen, wie von Ewigkeit her, wie für
Ewigkeit bestimmt. Nun sahen sie auf einmal,
vaß alles anders sein könnte. Und anders war
besser!

Sie hatten bloß kein Geld...
Aber war nicht der Wald ihr Eigentum?...

Der Wald mußte ihnen helfen! Wozu war er

sonst da?

Man schlug auf den Busch. Man gab dem

Amerika-Johann zu verstehen, daß man gar
nicht mehr so abgeneigt sei — er werde schon

wissen...
Aber der Amerika-Johann verzog keine Miene.

Er tat, als könne er nicht Schwedisch. Er sprach
vom Wetter, obwohl man ihm deutlich zu ver-
stehen gab, daß man den Wald meine...

Stimme sein.
wo suchend sich ein Angesicht

ihm naht voll Gram und Traurigkeit.

Und wo ein Mensch sich biegen muß
schwer unter einer harten Last,

da will ich ihm das Bäicklein sein

am Weg und eine gute Rast.
Johanna Siebel.

Wenn wir uns nur verstünden!
Von Frank Crane. Freie Übertragung von Max Hayek.

Wenn wir uns nur verstünden —: eine Welt wollten! Verstehen- könnten!
des Elends bliebe uns erspart! Viele Furcht, Wir mögen einen Menschen nicht leiden. Das
Kummer, Enttäuschung, Herzweh, Entfremdung heißt sehr oft nichts anderes, als daß wir ihn
— wir kennten sie nicht! nicht zu verstehen vermögen.

Ja, wenn wir uns nur verstünden! Verstehen Wenn wir nur halb so sehr darnach trachteten,
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